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Zeichenerklärung für Tabellen

‒ Zahlenwert ist null

. Daten (noch) nicht verfügbar 

0
eine Größe, die kleiner als die Hälfte 
der ausgewiesenen Einheit ist

() stark zufallsbehafteter Wert 

(x) nicht interpretierbarer Wert

G
Geheimhaltung: Wert wird aufgrund 
gesetzlicher Bestimmungen nicht 
veröffentlicht

⌀ Durchschnitt (arithmetisches Mittel)

< kleiner als

> größer als

≤ kleiner gleich

≥ größer gleich
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VORWORT

Liebe Leser:innen, 
erst vor Kurzem ging das baldige Verschwinden des 
Hallstätter Gletschers durch die Medien. Die menschen­
gemachte Klimaerwärmung wird für uns immer deutli­
cher spürbar. Dazu passend widmet sich das STATjournal 
in dieser Ausgabe dem Themenschwerpunkt Umwelt. 

Zu große Hitze kann nicht nur unangenehm sein, 
sondern auch gefährlich werden. Wie hoch die Hitze-
assoziierte Übersterblichkeit in den letzten Jahren war 
und wie sie gemessen wird, können Sie ab Seite 40 
nachlesen. Um zukünftige weitere Temperaturanstiege 
einzudämmen, sind wir alle gefordert und diese Ver­
antwortung nimmt man in Österreich auch ernst. 
Ökologische Nachhaltigkeit ist als Thema sowohl in den 
Haushalten als auch in den Unternehmen angekommen. 
Das zeigen die Ergebnisse aus verschiedenen Erhebun­
gen von Statistik Austria, die wir für Sie zusammen­
getragen haben. Außerdem stellen wir die Gemeinde 
Anif vor, die 2024 mit einem renommierten Umweltpreis 
ausgezeichnet wurde. 

Im Detail nehmen wir die Umweltwirtschaft in den 
Blick, die in Österreich – mit dem beachtlichen Anteil 
von 4,6 % am Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2022 – 
einen besonders hohen Stellenwert einnimmt. Nur 
in Finnland und Estland war die umweltorientierte 
Produktion und Dienstleistung noch bedeutender für 
die Gesamtwirtschaft.

Abseits vom Themenkomplex Umwelt präsentieren 
wir die diesjährigen Ergebnisse des Belastungsbarome­
ters in Kooperation mit der Wirtschaftskammer, betrach­
ten im zweiten Teil der Artikelserie »Datenquellen im 
Vergleich« die sogenannten NEET-Jugendlichen (»Not 
in Employment, Education or Training«) und stellen das 
Pilotprojekt Behinderungs- und Teilhabestatistik vor. 

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

Dipl.-Ing.  
Thomas Burg
Fachstatistischer 
Generaldirektor (interim.)

DDr.  
Franz Haslauer
Kaufmännischer 
Generaldirektor
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Die Welt verändert sich rasant – und mit ihr auch die Erwartungen 
an die amtliche Statistik. In einer zunehmend datengetriebenen 
Gesellschaft wollen wir bei Statistik Austria nicht nur Schritt halten, 
sondern aktiv Impulse setzen. Als zentrale Stelle für die Produktion 
amtlicher Statistiken in Österreich ist es unsere Aufgabe, Datenquali­
tät, Relevanz und Effizienz kontinuierlich zu verbessern und innova­
tive Wege zu gehen, um verlässliche Informationen bereitzustellen.

Innovation war immer ein Schlüssel unserer Entwicklung. Seit den 
1960er Jahren nutzen wir IT-Werkzeuge, die zu Beginn erste auto­
matisierte Plausibilitätsprüfungen ermöglichten. Innovation ist vor 
allem anhand der Nutzung von Daten, die nicht durch Erhebungen 
gewonnen werden, spürbar. In den 1990er Jahren führte der Zugriff 
auf Verwaltungsdaten, die für andere Zwecke erhoben wurden, zu 
effizienteren Prozessen. Ein Meilenstein war hier die Umstellung von 
der klassischen Volkszählung auf den registerbasierten Zensus 2011. 
Seit den 2010er Jahren kommen immer neue Datenquellen dazu. 
Ob es Steuerdaten sind oder Daten des Dachverbandes für Sozial­
versicherungen oder moderner Datenquellen wie etwa Daten, die an 
Kassen von Supermarktketten mit Strichcode-Scannern registriert 
werden (sogenannte Scannerdaten) oder Daten, die mittels modernster 
Technologie (»Webscraping«) direkt aus dem Web gewonnen werden. 
All das natürlich unter strikter Einhaltung des Datenschutzes.

Heute stehen wir vor der nächsten Innovationsstufe: Satelliten- 
und Sensordaten etwa bieten die Möglichkeit, gesellschaftliche 
Veränderungen nahezu in Echtzeit zu erfassen und zu analysieren.  

Um diese Potenziale verantwortungsvoll zu nutzen, setzen wir verstärkt 
auf Künstliche Intelligenz (KI) und Maschinelles Lernen (ML). Diese 
Technologien helfen uns, alle Prozesse – von der Datenerhebung über 
die Verarbeitung bis hin zur Kommunikation – weiterzuentwickeln.

Ein zentraler Innovationsmotor bei Statistik Austria ist unser 
Future Lab. In dieser Einheit testen wir neue Technologien und inte­
grieren sie in unsere Prozesse. Aktuell arbeiten wir an zwei wichtigen 
Projekten: Zum einen entwickeln wir KI-gestützte Chatbots, die den 
User:innen noch mehr Service auf unseren Plattformen bieten 
werden. Zum anderen entwickeln wir automatisierte Verfahren zur 
Datenextraktion aus unstrukturierten Quellen wie PDFs und Bildern. 
Diese Technologien ermöglichen es, bislang schwer zugängliche 
Daten für statistische Auswertungen zu nutzen.

Unsere Vision ist klar: verlässliche, innovative und unabhängige 
Statistiken für eine informierte Gesellschaft.

STANDPUNKT

Innovation als 
Kompass im 
digitalen Wandel 

Thomas Burg

Innovation war immer ein Schlüssel 
unserer Entwicklung. Unsere Vision: 
verlässliche und unabhängige Statisti-
ken für eine informierte Gesellschaft.
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Konjunkturmonitor Mai 2025 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro + 0,9

Ausfuhren insgesamt in Euro −1,6

Produktionsindex BAU −1,1

Umsatzindex BAU + 4,3

Beschäftigtenindex BAU −1,7

Umsatzindex HANDEL +3,0

Beschäftigtenindex HANDEL −1,6

Produktionsindex INDUSTRIE +1,7

Umsatzindex INDUSTRIE +1,8

Beschäftigtenindex INDUSTRIE −1,5

Verbraucherpreisindex +2,8

Pkw-Neuzulassungen +22,7

Beförderte Personen Luftverkehr +2,4

Nächtigungen − 10,2

Kennzahlen  
zur Wirtschaftslage

Produzierender Bereich

Merkmal
Produzierender Bereich (ÖNACE B–F) Sachgüterbereich (ÖNACE B–E) Bau (ÖNACE F)

April 2025 April 2024 April 2025 April 2024 April 2025 April 2024

Unternehmen 81 362 81 935 41 664 39 299 39 698 42 636

Beschäftigte 1 059 905 1 086 651 734 977 750 059 324 928 336 592

Bruttoverdienst in Mio. Euro 4 413 4 320 3 248 3 200 1 166 1 121

Umsatz im Mio. Euro 32 250 32 467 26 743 27 085 5 508 5 383

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im produzierenden Bereich. – Grundgesamtheit. – Ab 2025 gilt die ÖNACE 2025. – Vorläufige Werte.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.
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Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
Juni 2025 

2,9 Nächte

Tourismus  
in Tausend

Merkmal
Ankünfte Nächtigungen

Juni 2025 Juni 2024 Juni 2025 Juni 2024

Insgesamt 4 634 4 101 13 464 11 748
Herkunftsland
Österreich 1 524 1 422 4 045 3 828

Ausland insgesamt 3 110 2 679 9 418 7 920

Belgien 36 36 123 121

Deutschland 1 605 1 251 5 544 4 238

Italien 63 64 147 149

Niederlande 146 144 546 542

Polen 85 75 185 169

Schweiz und Liechtenstein 127 114 363 331

Tschechien 107 96 255 224

USA 122 117 291 272

Vereinigtes Königreich 77 76 221 212

Unterkunftsart
Hotels und ähnliche Betriebe 3 125 2 883 7 824 7 113

Private Unterkünfte insgesamt 397 325 1 668 1 417

Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik. 

Motorisierungsgrad 
2024 

569
Pkw je 1 000 Einwohner:innen

Transportsteuern 
2023 

3,6 Mrd. Euro

Kfz-Neuzulassungen

Fahrzeugart Juli 2025 Juli 2024

Kfz insgesamt 37 046 29 393
Pkw (alle Antriebe) 24 867 18 901

Benzinantrieb 6 727 6 388

Dieselantrieb 3 085 3 017

Elektroantrieb 4 920 2 933

Hybridantrieb 10 135 6 562

Motorräder Klasse L3e1 4 178 4 806

Motorfahrräder Klasse L1e2 1 208 1 339

Lastkraftwagen Klasse N13 4 843 2 131

Lastkraftwagen Klasse N24 82 45

Lastkraftwagen Klasse N35 245 335

Land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen 624 612

Sattelzugfahrzeuge 259 240

Wohnmobile 172 229

Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik.  
1) Zweirädriges Kraftrad. – 2) Leichtes zweirädriges Kraftfahrzeug. – 3) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von nicht mehr als 3 500 kg. – 4) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer zulässigen 
Gesamtmasse von mehr als 3 500 kg und nicht mehr als 12 000 kg. – 5) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von mehr als 12 000 kg.

Unter Transportsteuern 
fallen z. B. Normverbrauchs­
abgabe (NoVA), Kfz-Steuer, 
Kfz-Zulassungssteuer, Straßen­
benützungsabgabe, motor­
bezogene Versicherungssteuer, 
und Flugabgabe.
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Außenhandel 
in Mio. Euro

Merkmal
Einfuhren Ausfuhren

Mai 2025 1 Mai 2024 Mai 2025 1 Mai 2024

Außenhandel insgesamt 15 933 15 787 15 169 15 410
Warengruppe
Ernährung 1 299 1 229 1 058 1 013

Getränke und Tabak 142 130 267 283

Rohstoffe 575 631 586 491

Brennstoffe, Energie 927 1 131 404 502

Tier. u. pflanzl. Öle u. Fette 61 55 26 23

Chem. Erzeugnisse, a. n. g. 2 460 2 303 2 301 2 535

Bearbeitete Waren 2 371 2 348 3 215 3 204

Maschinen/Fahrzeuge 5 366 5 385 5 651 5 721

Sonstige Fertigwaren 2 208 2 356 1 385 1 455

Waren a. n. g. 525 218 277 183

Ursprungs- und Bestimmungsland
EU-27 10 432 10 448 10 623 10 362

Eurozone 8 428 8 456 8 239 8 029

Drittstaaten 5 501 5 339 4 547 5 048

China 1 285 1 172 418 538

Deutschland 5 136 4 904 4 727 4 502

Italien 1 057 1 053 1 056 956

Russland 5 208 55 76

Schweiz 1 070 670 779 805

Tschechien 640 644 592 593

Vereinigte Staaten 554 778 980 1 078

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik. – Warengruppe nach SITC Rev. 4.   
1) Vorläufige Werte.

Arbeitslosenquote 
1. Quartal 2025 

6,0 %
internationales Konzept

Außenhandelsbilanz 
Mai 2025 

−764 Mio. Euro
vorläufig

Erwerbstätigenquote  
1. Quartal 2025 

73,4 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote  
2. Quartal 2025 

3,4 %

Zahl der Arbeitslosen  
in Tausend

Zahl der Erwerbstätigen  
in Tausend

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat­
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat­
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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INDUSTRIE: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

HANDEL: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Registrierungen rechtlicher Einheiten

BAU: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

DIENSTLEISTUNGEN: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Insolvenzen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Handel. – Umsatzindex nominell  
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Registrierungen. – Als Registrierung wird die Aufnahme 
einer rechtlichen Einheit in das Unternehmensregister für Zwecke der Verwaltung unter 
bestimmten Voraussetzungen gezählt. – Die Werte für die letzten vier Quartale sind vorläufig. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren 
auf den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten vier Quartale  
sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Dienstleistungen. – Umsatzindex nominell 
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Volkswirtschaftliche Größen  
in Mrd. Euro 

Öffentliches Defizit / öffentlicher Überschuss  
in Prozent des BIP

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. – 
Laufende Preise.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. – Verbraucherpreisindex: Der letzte 
Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tariflohnindex. – Die letzten drei Indexwerte sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Daten gemäß ESVG 2010.

Tariflohnindex  
(2016 = 100) 
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Der Verbraucherpreisindex 
misst die Veränderungen  
der Konsument:innenpreise 
über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex 
bildet die monatliche Preisent­
wicklung der vom Großhandel 
abgesetzten Waren ab, indem 
der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis 
herangezogen wird.

Der Tariflohnindex misst  
die Mindestlohnentwicklung 
in Österreich auf Basis von 
ausgewählten Lohn- und 
Gehaltspositionen.  

BIP 
1. Quartal 2025 

119,4 Mrd. Euro
laufende Preise, unbereinigt 

Verbraucher- und Großhandelspreisindex  
(2015 = 100) 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Baukostenindex. – Die letzten beiden Indexwerte sind vorläufig. – Wohnhaus- und Sied­
lungsbau: Gesamtbaukosten – Ab Berichtsmonat Jänner 2021 Revision aller Bausparten mit Jahresdurchschnitt 
2020 = 100. Durch Umbasierungen ist ein Vergleich nur bedingt möglich, da unterschiedliche Warenkörbe und 
Gewichtungsschemata zugrunde liegen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baupreisindex. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Häuserpreisindex. – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Baukostenindex  
(2015 = 100) 

Baupreisindex  
(2015 = 100) 

Häuserpreisindex  
(2015 = 100) 

Die Baukostenindizes beobach­
ten die Entwicklung der Kosten, 
die den Bauunternehmen bei  
der Ausführung von Bauleis­
tungen durch Veränderung der 
Kostengrundlagen (Material 
und Arbeit) entstehen.

Der Baupreisindex gibt Aus­
kunft über die Veränderung 
der tatsächlichen Preise, die 
Bauherr:innen für Bauarbeiten 
bezahlen müssen und dient 
als Deflator zur Ermittlung 
der realen Veränderung von 
Bauproduktionswerten.

Der Häuser- und Wohnungs­
preisindex (HPI) bildet die 
Preisentwicklung von Wohn­
immobilien (Einfamilienhäuser, 
Doppelhäuser, Reihenhäuser 
und Wohnungen), bei denen ein 
privater Haushalt als Käufer:in 
auftritt, ab.
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex und Arbeitslosigkeit  
in der EU – Juni 2025 
in Prozent

Land HVPI Inflationsrate1 Arbeitslosenquote2 

EU (27 Länder) 2,3 5,7
Euroraum (20 Länder) 2,0 6,0
Belgien 2,9 6,3

Bulgarien 3,1 3,7

Tschechien 2,8 3,1

Dänemark 1,8 6,3

Deutschland 2,0 3,6

Estland 5,2 7,7

Irland 1,6 4,9

Griechenland 3,6 .

Spanien 2,3 10,0

Frankreich 0,9 6,5

Kroatien 4,4 3,8

Italien 1,8 6,6

Zypern 0,5 3,8

Lettland 3,9 6,8

Litauen 3,2 6,4

Luxemburg 2,4 6,2

Ungarn 4,6 4,3

Malta 2,5 2,5

Niederlande 2,8 3,8

Österreich 3,2 5,5
Polen 3,4 3,2

Portugal 2,1 5,8

Rumänien 5,8 5,6

Slowenien 2,5 3,6

Slowakei 4,6 5,2

Finnland 1,9 9,9

Schweden 2,9 9,4

Q: Eurostat.  
1) Inflationsrate = Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent; vorläufige Werte. – 2) Arbeitslose in Prozent  
der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept, unbereinigte Daten. 		
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Vierteljährliche Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen.

Vierteljährlicher öffentlicher Schuldenstand und Schuldenquote 

Was sind die Maastricht-
Kriterien?

Im Vertrag von Maastricht wurden Konvergenz­
kriterien festgelegt. Demnach kann ein Staat nur 
an der Europäischen Wirtschafts- und Währungs­
union teilnehmen, wenn er die fiskalischen und 
monetären Maastricht-Kriterien erfüllt. Folgende 
Maastricht-Kriterien sind zu erreichen:

	● Das öffentliche Defizit darf 3 % des BIP 
nicht übersteigen. 

	● Der öffentliche Schuldenstand darf maximal 
60 % des BIP erreichen. 

	● Die nationale Inflationsrate darf maximal 
1,5 Prozentpunkte über derjenigen der drei  
preisstabilsten EU-Staaten liegen. 

	● Der langfristige Zinssatz darf höchstens 2 Pro­
zentpunkte höher als in den preisstabilsten 
EU-Staaten liegen.

Ingolf Böttcher
Direktionsleiter Volkswirtschaft

» Zu Jahresbeginn 2025 hat Österreich wieder Schulden aufgebaut. 
Ende März beliefen sich die Verbindlichkeiten des österreichischen 
Staates auf 412,6 Mrd. Euro. Das sind um 18,5 Mrd. Euro mehr als 
zu Jahresende 2024. Gleichzeitig ist die Schuldenquote, also das Ver-
hältnis der öffentlichen Schulden zur Wirtschaftsleistung, von 81,8 % 
zu Jahresende 2024 auf aktuell 84,9 % gestiegen und hat sich damit 
wieder weiter von der Maastricht-Vorgabe von 60 % entfernt. «

 250 000
 300 000
 350 000
 400 000
 450 000
 450 000

73,4 72,4 71,7 71,0 73,3
82,3 78,6 83,2 87,2 86,3 84,3 82,4 83,4 82,5 81,0 78,4 79,9 78,5 78,6 78,6 80,9 82,9 83,2 81,8 84,9

Schuldenstand in Mio. Euro
Schuldenquote in % des BIP 412 614
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Statistik Austria  
in Kürze

ARBEITSMARKT

Wiedereingliederungsteilzeit 

 Zwischen 2017 und 2023 wurde in 28 340 Fällen nach einem Krankenstand 
von mindestens sechs Wochen Wiedereingliederungsteilzeit in Anspruch 
genommen. Dabei stieg die Zahl der jährlichen Fälle mit Ausnahme des 
Coronajahres 2020 kontinuierlich. In der Mehrzahl der Fälle betrug die 
Dauer der Wiedereingliederungsteilzeit zwischen vier und sechs Monaten. 

Die meisten der Wiedereingliederungsteilzeit vorangegangenen Kranken­
stände gingen auf psychische Erkrankungen zurück. Auf sie entfielen doppelt 
so viele Fälle wie auf den zweithäufigsten Grund für Wiedereingliederungs­
teilzeit, Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des Bindegewebes. 

Nach Ende der Wiedereingliederungsteilzeit blieb ein hoher Anteil der 
Personen erwerbstätig. Ein Jahr danach waren es im Durchschnitt 87 %, 
fünf Jahre später noch immer rund 75 %. Der Rückgang der Erwerbs­
beteiligung über die Zeit lässt sich zu einem großen Teil mit Pensions­

eintritten erklären, während die Arbeitslosigkeit im Nachbetrachtungs­
zeitraum konstant niedrig blieb: Zum Stichtag ein Jahr nach Ende der 
Wiedereingliederungsteilzeit betrug sie 3,3 %, fünf Jahre danach 3,6 %.

Nach der Reduktion der Arbeitsstunden während der Wiederein­
gliederungsteilzeit kehrte der Großteil der Personen zum ursprünglichen 
Beschäftigungsausmaß zurück. Die meisten reduzierten ihre Arbeits­
stunden also nur vorübergehend, etwas mehr als ein Viertel der ursprüng­
lich Teilzeitbeschäftigten erhöhte sogar auf Vollzeit. 

Zur Themenseite  

▶ Wiedereingliederungsteilzeit 

Fälle der Wiedereingliederungsteilzeit und Erwerbspersonen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, WIETZ-Evaluierung auf Basis von Statistik-Austria-Registerdaten und Daten der ÖGK.

https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/arbeit-und-gesundheit/wiedereingliederungsteilzeit
https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/arbeit-und-gesundheit/wiedereingliederungsteilzeit
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BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

Migration & Integration 

Im Durchschnitt des Jahres 2024 lebten rund 2,51 Millionen Personen mit 
Migrationshintergrund in Österreich (27,8 % der Gesamtbevölkerung), 
etwa 38,4 % mehr als im Jahr 2015.

Zum Herkunftsland fühlt sich knapp die Hälfte (46,6 %) der im Ausland 
Geborenen weiterhin verbunden. Stärker ist dies bei Zugewanderten aus der 
Ukraine (59,4 %) der Fall. Dagegen sieht ein Viertel (25,1 %) der Befragten keine 
Verbundenheit mit dem Herkunftsland. Besonders gering ist der Anteil bei 
in Afghanistan (37,2 %) und der Russischen Föderation Geborenen (32,0 %). 

Knapp die Hälfte (46,2 %) der in Österreich Geborenen bewertet das 
Miteinander als eher bzw. sehr schlecht, nur 20,9 % als sehr bzw. eher gut. 
Die kritischen Stimmen sind im Vergleich zu den Vorjahren weiter angewach­
sen. Allerdings bestehen Unterschiede nach Kontakthäufigkeit: In Österreich 
Geborene, die besonders häufig Kontakt zu Migrant:innen haben, stufen 
das Zusammenleben als tendenziell besser ein als jene, bei denen dies selte­
ner oder nie der Fall ist. Zugewanderte wiederum schätzen das Miteinander 
zwischen Österreicher:innen und Migrant:innen zu 57,9 % als sehr bzw. 
eher gut ein. Auch hier bewerten Personen, die häufiger Kontakt zu Öster­
reicher:innen haben, das Zusammenleben tendenziell besser. 

... mit Freund:innen? ... zu Hause?

Ausschließlich/
überwiegend Deutsch

Deutsch und 
eine andere Sprache 
(bzw. Sprachen)

Überwiegend/ 
ausschließlich 
eine andere Sprache 
(bzw. Sprachen)

30,0

48,7

21,2

16,4

38,5

45,1

Q: STATISTIK AUSTRIA, Migrationserhebung 2025. 

Welche Sprache sprechen Zugewanderte…
in Prozent

Bezüglich Sprachgebrauchs in verschiedenen Situationen gaben 45,1 % 
der befragten Zugewanderten an, zu Hause überwiegend oder ausschließ­
lich in ihrer Herkunftssprache zu kommunizieren, 16,4 % dagegen aus­
schließlich oder überwiegend in deutscher Sprache. Die Kommunikation 
mit Freund:innen findet häufiger in deutscher Sprache statt: 30,0 % gaben 
an, mit befreundeten Personen ausschließlich oder überwiegend Deutsch 
zu sprechen, 48,7 % Deutsch in Kombination mit einer anderen Sprache. 
21,2 % kommunizierten mit Freund:innen überwiegend oder ausschließlich 
in ihrer Herkunftssprache.

Zur Publikation  

▶ Migration & Integration 2025

Ausgaben für Kinder- und Jugendhilfe   
deutlich gestiegen 

Im Jahr 2024 erhielten 45 313 Kinder und Jugendliche Unterstützung der 
Erziehung in ihren Familien. Ist das Wohl eines Kindes oder Jugendlichen 
in der Familie gefährdet, wird durch verschiedene Betreuungsformen der 
Kinder- und Jugendhilfe versucht, (z. B. mit Familienintensivbetreuung, 
sozialpädagogischer Familienhilfe, Elterntraining oder Einzelbetreuung) 
die Familie so weit zu stärken und zu unterstützen, dass eine außerfamiliäre 
Unterbringung verhindert werden kann. Kann der Verbleib in der Familie 
nicht mehr aufrechterhalten werden, muss die Kinder- und Jugendhilfe 
Volle Erziehung in Form der Betreuung durch außerfamiliäre Pflegepersonen 
oder in sozialpädagogischen Einrichtungen anordnen. 2024 wurden 
13 050 Minderjährige im Rahmen der Vollen Erziehung betreut. 61,7 % dieser 
Kinder und Jugendlichen lebten in Einrichtungen, 38,3 % bei Pflegepersonen.

Bereits von der Kinder- und Jugendhilfe unterstützte Jugendliche kön­
nen nach Erreichen der Volljährigkeit im Bedarfsfall weiter Hilfe erhalten. 
2024 wurden 2 243 junge Erwachsene in sozialpädagogischen Einrichtungen 
oder von Pflegepersonen außerhalb der Herkunftsfamilie betreut und 1 550 
in der Familie (ambulant) unterstützt. 

Die Ausgaben für Erziehungshilfen betrugen insgesamt 1 060,9 Mio. Euro 
(+17,0 % gegenüber dem Vorjahr); unter Berücksichtigung der Einnahmen 
aus Kostenersätzen durch die Unterhaltspflichtigen verblieben den Ländern 
und Gemeinden Nettoausgaben von 1 007,6 Mio. Euro.

Zur Themenseite  

▶ Kinder- und Jugendhilfe

https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Migration-Integration_2025.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Migration-Integration_2025.pdf
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/sozialleistungen/kinder-und-jugendhilfe
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/sozialleistungen/kinder-und-jugendhilfe
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung 2024.

Jedes dritte Baby kam per Kaiserschnitt zur Welt

Geborene 2024 

Im Jahr 2024 wurden 32,5 % der 76 534 in Österreich lebend gebore­
nen Kinder per Kaiserschnitt entbunden. Im Jahr 1995, als diese Art der 
Entbindung erstmals statistisch erfasst wurde, lag der Anteil bei 12,4 %. 
Der starke Anstieg der Kaiserschnittrate in knapp 30 Jahren geht unter 
anderem darauf zurück, dass Frauen immer später Mutter werden und die 
Wahrscheinlichkeit einer Kaiserschnittentbindung mit dem Alter steigt. 
Lag 1994 das durchschnittliche Alter der Mutter zum Zeitpunkt der Geburt 
noch bei 27,8 Jahren, waren es 2024 um 3,8 Jahre mehr. Der Anteil der 
Mütter, die bei der Geburt ihres Kindes unter 25 Jahre alt waren, hat sich in 
den vergangenen Jahrzehnten stark verringert (1994: 30,3 %; 2024: 10,8 %), 
jener der Frauen, die mit 35 Jahren oder später Mütter wurden, hingegen 
verdreifacht (1994: 8,4 %; 2024: 25,4 %). 2024 haben Frauen, die bei der 
Entbindung 35 Jahre oder älter waren, 1,6-mal häufiger mit Kaiserschnitt 
entbunden als unter 25-Jährige. 

Eine wesentliche Indikation für eine Kaiserschnittentbindung ist die Lage 
des Kindes im Mutterleib. So erfolgte bei regelwidriger Schädellage in mehr 
als der Hälfte der Fälle (55,6 %), bei Beckenendlage bzw. Querlage sogar in den 
allermeisten Fällen (94,3 % bzw. 99,0 %) ein Kaiserschnitt. Auch bei Mehrlings­
geburten wurde überwiegend ein Kaiserschnitt durchgeführt (79,9 %). Kaiser­
schnitte waren zur Hälfte vor Geburtsbeginn geplant (50,5 %). Die andere 
Hälfte (49,5 %) wurde spontan während der Geburt eingeleitet. 

Mehrlingsgeburten sind nach wie vor ein sehr seltenes Ereignis – nur 2,8 % 
der Lebendgeborenen 2024 wurden als Zwilling oder Drilling geboren. Bei die­
sen Geburten kommen Frühgeburt und niedriges Geburtsgewicht wesentlich 
häufiger vor: 59,2 % der als Zwilling oder Drilling Geborenen kamen vor der 
37. Schwangerschaftswoche zur Welt, bei 56,3 % lag das Geburtsgewicht unter 
2 500 Gramm. Bei Einzelgeborenen lagen diese Anteile bei 5,3 % bzw. 4,3 %.

Zur Themenseite  

▶ Demographische Merkmale von Geborenen

Einkommen nach dem Studium 

Ein Studienabschluss ist in Österreich nach wie vor ein Garant für ein 
gutes Einstiegsgehalt. Im Median liegt das durchschnittliche Monatsgehalt 
drei Jahre nach Abschluss eines Bachelorstudiums bei einer unselbstän­
digen Vollzeit-Erwerbstätigkeit bei 3 535 Euro brutto. Absolvent:innen 
eines Master- oder Diplomstudiums verdienen im Schnitt 4 213 bzw. 
4 203 Euro. Das Gehalt von Doktorats- bzw. PhD-Absolvent:innen beläuft 
sich im Schnitt auf 5 064 Euro. Nach Ausbildungsfeld betrachtet sind die 
Einkommen von Absolvent:innen der Bereiche Gesundheit und Sozial-
wesen (4 723 Euro), Ingenieurwesen, verarbeitendes Gewerbe und 
Baugewerbe (4 568 Euro) sowie Informatik und Kommunikations
technologie (4 550 Euro) am höchsten. 

Die Gehälter unterscheiden sich auch nach Bundesland der Arbeitsstätte: 
Die höchsten Gehälter erzielen Hochschulabsolvent:innen drei Jahre nach 
Abschluss in Vorarlberg (4 288 Euro) und in Oberösterreich (4 129 Euro), 
die niedrigsten im Burgenland (3 768 Euro) und in Kärnten (3 874 Euro). 

Rund zwei Drittel der Hochschulabsolvent:innen leben drei Jahre nach 
Studienabschluss wieder in ihrer Heimatregion. Das zeigt eine Analyse des 
Wohnortes von Absolvent:innen, die zehn Jahre vor ihrem Studienabschluss 
schon in Österreich gelebt haben. Das heißt aber auch, dass rund ein 
Drittel dieser Hochschulabsolvent:innen nach dem Abschluss den Wohnort 
wechselt – rund jede:r Zehnte davon ins Ausland. Von innerösterreichischen 
Wanderbewegungen profitiert vor allem die Bundeshauptstadt: Zehn Jahre 
vor Studienabschluss sind in Wien 14,2 % aller Absolvent:innen gemeldet, 
drei Jahre nach Abschluss sind es 28,3 % (+100,0 %). Graz (+63,6 %) und 
Innsbruck (+45,4 %) verzeichnen ebenfalls Zuzüge. In die westliche Ober­
steiermark (−51,8 %) kehrt der größte Teil nach dem Studienabschluss 
hingegen nicht zurück. 

Zehn Jahre vor Studienabschluss haben 23,3 % aller Hochschulabsol­
vent:innen keinen Hauptwohnsitz in Österreich, drei Jahre nach Abschluss 
sind etwa zwei Drittel von ihnen wieder ins Ausland übersiedelt. 

Zur Themenseite  

▶ Absolvent:innen-Tracking

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten/demographische-merkmale-von-geborenen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten/demographische-merkmale-von-geborenen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/hochschulabsolventinnen/absolventinnen-tracking
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/hochschulabsolventinnen/absolventinnen-tracking
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Frauen
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Todesursachen 2024 

Im Jahr 2024 starben in Österreich insgesamt 88 486 Personen. Obwohl die 
absolute Zahl der Verstorbenen bei den Geschlechtern annähernd gleich 
war, hatten Männer eine 1,5-mal höhere Sterblichkeit (1 112,2 Verstorbene 
auf 100 000 Männer) als Frauen (765,0 Verstorbene auf 100 000 Frauen). 
Die höhere Sterblichkeit von Männern zeigte sich bei einer Vielzahl von 
Krankheiten: Herz-Kreislauf-Erkrankungen waren die häufigste Todes­
ursache bei beiden Geschlechtern, mit einer 1,4-mal höheren Sterblichkeit 
von Männern. Besonders ausgeprägt war dabei die höhere Herzinfarkt-
Sterblichkeit von Männern (2,4-mal höher als bei Frauen). Auch hatten 
Männer eine 1,5-mal höhere Krebssterblichkeit als Frauen, wobei in Ab­
hängigkeit von der Krebslokalisation deutliche Unterschiede bestanden: 
Die Sterblichkeit durch Kehlkopfkrebs war bei Männern achtmal höher als 
bei Frauen. Abgesehen von Brustkrebs war die Sterblichkeit unter Frauen 
nur bei (relativ selten vorkommenden) Schilddrüsenkrebs deutlich höher 
als bei Männern (1,5-fache Sterblichkeit). Männer hatten eine um 1,5-mal 
höhere Sterblichkeit durch Krankheiten der Atmungsorgane, hier vor 
allem bei COPD und Pneumonie. Gleiches galt auch bei Krankheiten der 
Verdauungsorgane, hier war die Sterblichkeit der Männer 1,6-mal so hoch 
wie jene der Frauen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Todesursachenstatistik 2024. – Altersstandardisierte Sterberaten geben an, wie viele Sterbefälle aufgrund 
der jeweils herrschenden Sterblichkeitsverhältnisse auf 100 000 Einwohner:innen entfallen wären, wenn der Altersaufbau 
der Bevölkerung in der betreffenden Berichtsperiode dem einer Standardbevölkerung entsprochen hätte.

Ausgewählte Todesursachen nach Geschlecht
altersstandardisierte Sterberaten 

Große geschlechtsspezifische Unterschiede bestanden zudem bei 
Verletzungen und Vergiftungen (mehr als doppelt so hohe Sterblichkeit von 
Männern) sowie bei Suiziden und Trausportmittelunfällen (rund viermal 
so hohe Sterblichkeit von Männern). Jedoch hatten Frauen eine höhere 
Sterblichkeit durch Morbus Alzheimer (1,4-mal so hoch wie bei Männern) 
und vaskulärer Demenz (1,2-mal so hoch).

Zur Themenseite  

▶ Todesursachen

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/gestorbene/todesursachen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/gestorbene/todesursachen
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ENERGIE UND UMWELT

Belastung durch Hitze 

Die subjektive Belastung während einer Hitzewelle ist je nach Einkommen, 
Geschlecht, Alter und Wohnsituation unterschiedlich hoch. Insgesamt fühlen 
sich 46,1 % der Wohnbevölkerung in Österreich durch Hitze stark belastet. 
Betrachtet man die gefühlte Hitzebelastung während einer Hitzewelle nach 
dem Einkommen, wird deutlich, dass diese für Personen mit niedrigem Haus­
haltseinkommen höher (51,0 %) ist als für jene mit mittlerem (46,0 %) oder 
hohem Haushaltseinkommen (42,3 %). 

Die subjektiv empfundene Hitzebelastung hängt eng mit der Wohn­
situation zusammen, wobei die einzelnen Merkmale der Wohnsituation 
die Belastung verstärken oder verringern können. Nach der Anzahl der 
Wohnungen im Gebäude betrachtet, ist die Hitzebelastung in Einfamilien­
häusern am niedrigsten, dies trifft bei dieser Wohnform auf alle Einkom­
mensgruppen zu. Je mehr Wohnungen sich in einem Gebäude befinden, 
desto größer wird die gemeldete Hitzebelastung. 

In sehr kleinen Gemeinden ist die gemeldete starke Belastung durch 
Hitze generell niedrig (unter 40 %), unabhängig vom Haushaltseinkommen. 
Im Gegensatz dazu ist die Hitzebelastung in Wien generell überdurchschnitt­
lich hoch (rund 60 %), ebenfalls unabhängig vom Haushaltseinkommen. 
Speziell in Städten ab 20 000 Einwohner:innen (ohne Wien) ist dagegen 
die Differenz zwischen der Hitzebelastung von Personen mit niedrigem 
Haushaltseinkommen (56,4 %) und jenen mit hohem Haushaltseinkommen 

(35,0 %) sehr hoch.

Zum Bericht  

▶ Sonderauswertung zur Hitzebelastung

INDUSTRIE, BAU, HANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN

Mehr Unternehmensneugründungen 2023 

Im Jahr 2023 wurden 37 576 neue Unternehmen in Österreich gegründet. 
Das sind etwa 1 300 mehr als im Jahr davor. Die Neugründungsrate, also 
der Anteil der Neugründungen an den insgesamt am Markt aktiven Unter­
nehmen, blieb im Vergleich zum Vorjahr jedoch unverändert bei 6,2 %. 

Pro neu gegründetem Unternehmen entstanden im Jahr 2023 im Schnitt 
1,3 Arbeitsplätze. Dabei wurden im produzierenden Bereich pro Neu­
gründung im Durchschnitt mehr Arbeitsplätze (1,5 Beschäftigte) geschaffen 
als im Dienstleistungsbereich (1,3 Beschäftigte). Die Mehrheit der Neu­
gründungen waren Einzelunternehmen (76,6 %). 86,9 % der Unternehmens­
neugründungen erfolgten im Dienstleistungsbereich, die meisten davon im 
Handel (5 557), bei den freiberuflichen/technischen Dienstleistungen 
(5 462) sowie im Gesundheits- und Sozialwesen (3 647). Die höchsten 
Neugründungsraten wiesen die Wirtschaftsbereiche sonstige wirtschaft-
liche Dienstleistungen (9,3 %), Erziehung und Unterricht (8,5 %), sowie 
Verkehr und sonstige Dienstleistungen ( je 8,4 %) auf. 

Die Überlebensraten der Unternehmen eines Gründungsjahrgangs, 
also einer Gründungskohorte, sinken von Jahr zu Jahr: Von den 2018 
neu gegründeten Unternehmen waren ein Jahr später noch 84,6 % aktiv, 
fünf Jahre später waren es 35,7 %. Im produzierenden Bereich war die 
Fünfjahresüberlebensrate von 2018 auf 2023 mit 52,9 % deutlich höher als 
im Dienstleistungsbereich mit 33,8 %. 

Zur Themenseite  

▶ Allgemeine Unternehmensdemografie

niedriges Haushaltseinkommen 51,0

46,0mittleres Haushaltseinkommen

42,3hohes Haushaltseinkommen

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus Umwelt 3. Quartal 2023, Wohnbevölkerung 
ab 15 Jahren.

Gefühlte Hitzebelastung
sehr/eher starke Belastung in Prozent

Schon gewusst?

3 647  
Unternehmen im Gesundheits-  
und Sozialwesen wurden 2023  
neu gegründet.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik zur Unternehmensdemografie.

https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Zwischenbericht_Umweltgerechtigkeit_Juli_2025.pdf
https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/unternehmensdemografie/allgemeine-unternehmensdemografie
https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/unternehmensdemografie/allgemeine-unternehmensdemografie
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INTERNATIONALER HANDEL

Großteil österreichischer Unternehmen   
in internationale Lieferketten eingebunden 

Die internationale Vernetzung ist für die österreichische Wirtschaft essenzi­
ell. Ein Großteil der Unternehmen mit mindestens 50 Beschäftigten war 2023 
in globale Lieferketten involviert. 81 % bezogen Waren oder Dienstleistungen 
aus dem Ausland, 60 % lieferten ihre Produkte zur Weiterverarbeitung in 
andere Länder oder an den Handel im Ausland. Dabei waren Unternehmen 
in Produktion und Bau etwas aktiver als Dienstleistungsunternehmen.

4,8 % der Unternehmen gaben an, zwischen 2021 bis 2023 bisher im 
Unternehmen selbst ausgeübte Funktionen an Unternehmen im Ausland 
ausgelagert zu haben. Auslandsauslagerungen waren bei Produktions­
unternehmen etwas häufiger als bei Dienstleistungsunternehmen. Einen 
deutlichen Unterschied gab es bei der Unternehmensgröße: Während der 
Anteil bei kleineren Unternehmen (50 bis 99 Beschäftigte) bei 2,8 % lag, 
betrug er bei größeren Unternehmen (250 und mehr Beschäftigte) 9,2 %. 
Am häufigsten ausgelagert wurden administrative Tätigkeiten (Bürotätig­
keiten, Buchhaltung, Personalwesen, Unternehmensführung etc.), gefolgt 
vom Marketing (Vertrieb, Kundenbetreuung, Kund:innendienst) und der 
Produktion. Mehr als 80 % der Unternehmen, die Teile der Unternehmens­
tätigkeit ins Ausland auslagerten, taten dies innerhalb der Unternehmens­
gruppe. Insgesamt waren davon rund 3 500 Arbeitsplätze betroffen (ein 
knappes Viertel davon im hochqualifizierten Bereich). Gleichzeitig wurden 
aber nach Angabe der Unternehmen aufgrund frei werdender Kapazitäten 
auch mehr als 600 neue Arbeitsplätze geschaffen.

Zur Themenseite  

▶ Globale Wertschöpfungsketten

Schon gewusst?

124  
Unternehmen lagerten im Zeitraum zwischen 2021 
und 2023 administrative Tätigkeiten ins Ausland aus. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Globale Wertschöpfungskettenstatistik. – Grundgesamt­
heit: Statistische Unternehmen ab 50 Beschäftigten im Jahresdurchschnitt 2023.

Schon gewusst?

26 %  
der 2024 aus Oberösterreich  
exportierten Güter waren Maschinen. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandel, Regionaldaten nach Bundesländern. – 
KN-Kapitel 84 (Kernreaktoren, Kessel, Maschinen, mech. Geräte; Teile davon).

Außenhandel der Bundesländer 2024 

Im Jahr 2024 sind gemäß vorläufigen Ergebnissen in sieben Bundesländern 
sowohl die Importe als auch die Exporte geschrumpft. Die Importe von Wien 
und Tirol sind im Vergleich zum Vorjahr im zweistelligen Prozentbereich 
gesunken (−11,7 % bzw. −10,2 %), nur das Burgenland konnte bei den Ein­
fuhren ein leichtes Plus von 0,3 % erzielen. Bei den Exporten war Tirol das 
einzige Bundesland mit einem Zuwachs (+2,0 %). Den größten Rückgang 
verbuchte Oberösterreich (−11,1 %), gefolgt von Niederösterreich (−5,4 %) 
und Salzburg (−6,2 %). 

Fünf Bundesländer erzielten einen Handelsbilanzüberschuss; das heißt, 
es wurden mehr Waren von diesen Bundesländern exportiert als importiert. 
Das höchste Aktivum, also den höchsten Exportüberschuss, hatte Oberöster­
reich mit 11,83 Mrd. Euro, gefolgt von der Steiermark mit 7,34 Mrd. Euro und 
Vorarlberg mit 3,89 Mrd. Euro. Das deutlichste Passivum verzeichnete Wien 
mit 16,10 Mrd. Euro. 

Mehr als ein Viertel der Exporte entfiel auf Oberösterreich. Wien war 
mit 16,2 % das Bundesland mit den zweithöchsten Ausfuhrwerten und mit 
24,8 % auch jenes mit dem höchsten Anteil an den Importen. Hier belegte 
Oberösterreich (19,2 %) Rang 2. 

In den meisten Bundesländern dominierte sowohl auf der Import- als auch 
auf der Exportseite der Handel mit Maschinen. In Wien waren pharmazeu-
tische Erzeugnisse import- (Anteil: 17,1 %) und exportseitig (Anteil: 36,6 %) 
am wichtigsten. In Tirol überwogen ebenfalls die Ausfuhren von pharmazeu-
tischen Erzeugnissen (Anteil: 22,0 %). Mineralische Brennstoffe waren 
die wichtigsten Importgüter in Niederösterreich (Anteil: 18,7 %).

Zur Themenseite  

▶ Regionaldaten nach Bundesländern

https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/globale-wertschoepfungsketten
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/globale-wertschoepfungsketten
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/regionaldaten-nach-bundeslaendern
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/regionaldaten-nach-bundeslaendern
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Außenhandelsbilanz 2024 erstmals   
seit 2007 positiv 

Österreichs Exporte fielen im Jahr 2024 um 4,8 % auf 191,18 Mrd. Euro und 
die Importe um 6,8 % auf 188,99 Mrd. Euro. Dies ergab einen Handelsbilanz­
überschuss, der eine 16-jährige Phase negativer Handelsbilanzen beendete 
und mit 2,19 Mrd. Euro fünfmal höher war als der zuletzt verzeichnete Über­
schuss im Jahr 2007. 

Den höchsten Handelsbilanzüberschuss mit einem Partnerland hatte 
Österreich mit den USA (Bilanz: +8,51 Mrd. Euro). Erst mit einigem Abstand 
folgten das Vereinigte Königreich (Bilanz: +2,60 Mrd. Euro). Das größte 
Handelsbilanzdefizit wies der Handel mit China (Bilanz: −10,16 Mrd. Euro) 
auf, gefolgt von Deutschland (Bilanz: −4,09 Mrd. Euro). 

Maschinen und Fahrzeuge waren mit einem Einfuhranteil von 34,7 % 
und einem Ausfuhranteil von 37,1 % auch 2024 wieder die bedeutendste 
Produktgruppe im österreichischen Außenhandel. Auf der Importseite folg­
ten mit einigem Abstand die wertmäßig stärksten Produktgruppen sons-
tige Fertigwaren, bearbeitete Waren sowie chemische Erzeugnisse. 
Bei den Exporten unterschied sich die Reihenfolge etwas mit bearbeiteten 
Waren am zweiten Platz und chemischen Erzeugnissen sowie sonstigen 
Fertigwaren auf den Rängen drei und vier.  

Deutschland war der wichtigste Handelspartner Österreichs. Im Export 
fand es sich vor den USA, auf der Importseite vor China. Mit den jeweils 
zehn bedeutendsten Partnerländern je Verkehrsrichtung wurden 70,4 % 
der Importe und 69,2 % der Exporte abgewickelt.

Zur Themenseite  

▶ Importe und Exporte von Gütern

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

2024 erneut mehr Kuhmilch produziert 

Die rund 539 400 Milchkühe (−1,3 % im Vergleich zum Vorjahr) in Öster­
reich produzierten im Jahr 2024 insgesamt 4 020 700 t (+1,0 %) Rohmilch. 
Das entspricht einer durchschnittlichen Jahresmilchleistung von 7 500 kg 
je Tier (+2,3  %). 

Der Großteil der erzeugten Rohmilch (89,1 %) ging an Molkereien und 
Verarbeitungsbetriebe. Abzüglich eines geringen Schwunds (1,0 %) wurde 
die restliche Rohmilch auf den Höfen selbst verwertet. 260 600 t dienten 
als Futtermittel für Kälber, Nutz- und Haustiere und 137 000 t wurden roh 
oder in verarbeiteter Form am oder ab Hof als Lebensmittel verwendet.

Die Produktion von Ziegenmilch sank 2024 im Vergleich zum Vorjahr um 
0,7 % auf 26 400 t Rohmilch. Die durchschnittliche Jahresmilchleistung der 
40 200 in Österreich gehaltenen Milchziegen (−1,0 %) lag bei 657 kg je Tier 
(+0,2 %). Auch bei Ziegenmilch wurde der überwiegende Teil der Produktion 
zur menschlichen Ernährung verwendet (89,1 %). Abzüglich des Schwunds 
diente die restliche Menge der Verfütterung oder anderen Zwecken (9,9 %).

Bei einer durchschnittlichen Jahresmilchleistung von 414 kg je Tier 
(−0,2 %) produzierten die 27 400 in Österreich gehaltenen Milchschafe 
(−1,7 %) im Jahr 2024 rund 11 300 t Rohmilch (−1,8 %). Davon wurden 86,2 % 
der Gesamtproduktion als Lebensmittel verwendet und 1 500 t für andere 
Zwecke genutzt, etwa zur Verfütterung. Der verbleibende Rest wurde als 

Schwund verbucht.

Zur Themenseite ▶ Milch

Import Export Handelsbilanz

125 489

63 501

128 172

63 011

–489
2 194 2 684

191 184188 990

EU-27 
(Intra-EU-Importe/-Exporte)

Dri staaten
 (Extra-EU-Importe/-Exporte)

Insgesamt

Der Außenhandel Österreichs 2024
in Mio. Euro

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik. – Handelsbilanz = Exporte minus Importe. 

Schon gewusst?

7 500 kg  
Rohmilch gab eine österreichische Milchkuh 
durchschnittlich im Jahr 2024. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Milchstatistik, Landes-Landwirtschaftskammern.

https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/importe-und-exporte-von-guetern
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/importe-und-exporte-von-guetern
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/tiere-tierische-erzeugung/milch
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TOURISMUS UND VERKEHR

Tourismusakzeptanz 

Ein großer Teil der österreichischen Bevölkerung ab 15 Jahren nimmt die 
Auswirkungen des Tourismus auf den eigenen Wohnort als positiv wahr. 
45 % bewerteten die Auswirkungen des Tourismus auf ihren eigenen Wohn­
ort als überwiegend oder eher positiv, dem gegenüber standen 7 % der 
Bevölkerung, die diese als eher oder überwiegend negativ wahrnahmen. 

Die wahrgenommenen Auswirkungen des Tourismus auf den eigenen 
Wohnort stellen die Grundlage für die Berechnung des Tourismusakzeptanz­
saldos für Österreich dar. Dazu wurden die empfundenen Effekte des Touris­
mus auf den Wohnort bundesweit aggregiert und die positiven den negati­
ven Effekten gegenübergestellt. Der Tourismusakzeptanzsaldo ist somit die 
Differenz aus positiven und negativen Wahrnehmungen und war im Jahr 
2024 mit +38 Prozentpunkten deutlich positiv. Ein positiver Wert bedeutet, 
dass der Anteil der positiv eingestellten Bevölkerung überwiegt. 

Der Vergleich der Tourismusakzeptanzsaldi der einzelnen Bundesländer 
zeigt unterschiedliche regionale Wahrnehmungen. Für Wien (+48 Prozent­
punkte), Kärnten (+43 Prozentpunkte), die Steiermark (+41 Prozentpunkte), 
Salzburg (+40 Prozentpunkte) und Vorarlberg (+39 Prozentpunkte) fiel 
der TAS-Wert überproportional hoch aus. In Ober- und Niederösterreich 
(+32 bzw. +30 Prozentpunkte) sowie in Tirol (+36 Prozentpunkte) war die 
Skepsis gegenüber den Auswirkungen des Tourismus 2024 hingegen etwas 
stärker ausgeprägt als im nationalen Durchschnitt. 

Jener Teil der Bevölkerung, der die Auswirkungen des Tourismus als 
»überwiegend positiv« (19 %) oder »überwiegend negativ« (2 %) empfand, 
wurde auch zu den Gründen für diese Einschätzung befragt. Die Haupt­
gründe für ein überwiegend positives Empfinden sind unter anderem die 
Stärkung der Wirtschaft, die Schaffung von Arbeitsplätzen, die Belebung des 
Ortes und der kulturelle Austausch. Umgekehrt wird der Tourismus haupt­
sächlich aufgrund des erhöhten Verkehrsaufkommens, der (zu großen) Zahl 
an Gästen oder der mit höherer Nachfrage einhergehenden Preissteigerun­
gen negativ wahrgenommen.

Zur Themenseite ▶ Tourismusakzeptanz

Zahl landwirtschaftlicher Betriebe gesunken 

Die Zahl der Betriebe, die sich mit der Bewirtschaftung von landwirtschaftli­
chen Flächen, Pilzzucht bzw. mit der Nutztierhaltung beschäftigten, lag 2023 
mit 101 036 um 8,8 % unter dem Wert von 2020. Unter Einbeziehung reiner 
Waldbetriebe ab 2 ha Waldfläche wurden 152 660 land- und forstwirtschaft­
liche Betriebe ermittelt. Änderungen in der Erfassungsmethodik schränken 
die Vergleichbarkeit allerdings etwas ein.

Nach wie vor ist die österreichische Landwirtschaft vergleichsweise klein 
strukturiert, der Trend zu größeren Betrieben hält dennoch ungebrochen 
an: Wurde 2020 von einem landwirtschaftlichen Betrieb im Durchschnitt 
eine landwirtschaftlich genutzte Fläche von 23,6 ha bewirtschaftet, so waren 
es 2023 25,6 ha. Diese Tendenz spiegelt sich auch in der Tierhaltung wider: 
Hielt ein österreichischer Betrieb 2020 im Durchschnitt 34 Rinder, so nahm 
die Herdengröße seitdem auf 36 Rinder pro Betrieb zu. Der durchschnittli­
che Schweinebestand stieg von 112 auf 119 Tiere an. Bei Schafen wuchs der 
durchschnittliche Bestand von 33 auf 35 Tiere an, bei Ziegen von 12 auf 14.

53 % der Betriebe wurden im Haupterwerb und 44 % im Nebenerwerb 
geführt, sprich der überwiegende Teil der österreichischen Betriebe wurde 
als Familienbetrieb geführt. Bei den restlichen 3 % handelte es sich um 
Personengemeinschaften bzw. Betriebe juristischer Personen. In den land­
wirtschaftlichen Betrieben waren insgesamt 304 974 Personen (−10 % im 
Vergleich zu 2020) beschäftigt, davon entfielen 239 816 auf familieneigene 
Arbeitskräfte und 65 159 auf familienfremde. 36 % der landwirtschaftlichen 
Betriebe wurden von Frauen geführt. 

Der Anteil des Biolandbaus an der österreichischen Landwirtschaft steigt 
stetig: 2023 wurden 23,8 % der landwirtschaftlichen Betriebe als Biobetriebe 
geführt, im Jahr 2020 lag der Anteil bei 22,4 %.

Zur Themenseite ▶ Betriebe

Warum wird Tourismus positiv bzw. negativ wahrgenommen?

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tourismusakzeptanz 2024. – 2 198 positive Assoziationen, 208 negative Assoziationen. – 
Frage: Warum bewerten Sie die Auswirkungen des Tourismus auf Ihren Wohnort als überwiegend positiv/negativ?

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/tourismusakzeptanz
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/betriebsstruktur/betriebsdaten/betriebe


Statistik Austria in Kürze

22STATjournal
4 – 2025

VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Österreichischer Urlaubseuro ist in Osteuropa   
am meisten wert 

Die Wahl des Urlaubsziels kann die Reisekassa deutlich entlasten. Als Reise­
destination verhältnismäßig günstig bleibt vor allem der Osten Europas. 
In der Türkei kosten touristische Produkte und Dienstleistungen – dazu 
zählen etwa Übernachtungen und Restaurantbesuche – nur etwa halb so 
viel wie in Österreich. Auch wenn der Vorteil im Vergleich zum Vorjahr um 
rund 4 % gesunken ist, bleibt der Kaufkraftvorteil der Österreicher:innen in 
der Türkei am größten. Es folgt Bulgarien, wo 100 in Österreich verdiente 
Euro eine Kaufkraft von 185 Euro haben. Auf den Plätzen drei und vier liegen 
Rumänien (159 Euro) und Ungarn (151 Euro). Auch in den anderen Mittel­
meerländern, neben der Türkei, liegt das Preisniveau großteils unter dem 
von Österreich. Am günstigsten ist ein Urlaub in Portugal (134 Euro), gefolgt 
von Spanien (126 Euro) und Griechenland (124 Euro). Auch die beliebten 
Urlaubsdestinationen Kroatien (121 Euro) und Italien (109 Euro) sind nach 
wie vor etwas günstiger als Österreich. Die einzige Ausnahme im Mittelmeer­
raum ist Frankreich (99 Euro), wo das Preisniveau mit dem Österreichs ver­
gleichbar ist. Die teuersten Reiseziele bleiben die Schweiz (66 Euro) und der 
Norden Europas, angeführt von Island (64 Euro) und Norwegen (77 Euro).

Zur Themenseite  

▶ Preisniveaus / Kaufkraftparitäten

Touristischer Konsum auf neuen   
Höchstwert angewachsen 

Der Tourismus ist in Österreich ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor. 2023 
beliefen sich laut vorläufigen Ergebnissen die direkten Wertschöpfungs­
effekte des Tourismus einschließlich Dienst- und Geschäftsreisen auf 
20,07 Mrd. Euro und damit auf 4,2 % des Bruttoinlandprodukts. Damit wird 
der Wert des Vorjahres deutlich überschritten und annähernd das Vorkrisen­
niveau von 2019 erreicht. 

Gleichzeitig ist der touristische Konsum kräftig gestiegen und liegt um 
17,0 % über 2022 und um 20,2 % über dem Wert von 2019. Die touristischen 
Ausgaben verzeichneten mit knapp 37 Mrd. Euro einen neuen Höchstwert. 
Mit 22,6 Mrd. Euro waren mehr als die Hälfte (61,5 %) der Gesamtausgaben für 
Urlaubs- und Geschäftsreisen auf Tagesgäste und nächtigende Tourist:innen 
aus dem Ausland zurückzuführen. Gäste aus dem Inland gaben insgesamt 
13,8 Mrd. Euro aus. Ausgaben in Wochenendhäusern bzw. Zweitwohnungen 
erreichten rund 0,3 Mrd. Euro. 

Im Jahr 2023 konnten 219 800 selbständige und unselbständige Beschäf­
tigungsverhältnisse bzw. 170 600 Vollzeitäquivalente dem Tourismus direkt 
zugeordnet werden. Setzt man diese Zahlen mit der durchschnittlichen Zahl 
von Erwerbstätigen der Gesamtwirtschaft im Jahr 2023 in Beziehung, ergibt 
sich rein rechnerisch ein Anteil von 4,4 % bzw. 4,2 %.

Zur Themenseite  

▶ Nationale Tourismus-Satellitenkonten
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Wert von 100 Euro auf Reisen 
Europa

Q: STATISTIK AUSTRIA, Preisniveaus und Kaufkraftparitäten. – Für 100 Euro erhält man im jeweiligen Urlaubsland Güter und Dienstleistungen 
im Wert von ... Euro (Euro-Gegenwert im Mai 2025).

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/preisniveaus-/-kaufkraftparitaeten
https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/preisniveaus-/-kaufkraftparitaeten
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/tourismus-satellitenkonto/nationale-tourismus-satellitenkonten
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/tourismus-satellitenkonto/nationale-tourismus-satellitenkonten
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Interesse geweckt?
▶ www.statistik.at/publikationen

Neuerscheinungen

Infografiken 2024
Vom Gender Pay Gap und der Entwicklung der offenen Stellen, über die 
beliebtesten Urlaubsziele, bis hin zur Inflation bei der Osterjause – selbst 
komplexe Daten werden durch die grafische Darstellung der Inhalte leichter 
zugänglich. Diese Publikation fasst alle Infografiken des vergangenen Jahres 
an einem Ort zusammen und bietet einen Überblick über die Themen­
bereiche Bevölkerung und Soziales, Wohnen, Gesundheit, Bildung, Arbeits­
markt, Wirtschaft, Verkehr, Tourismus sowie Land- und Forstwirtschaft. 

▶ Zur Publikation

Statistik der Kraftfahrzeuge 2024 
Bestand am 31.12.2024

Die Publikation umfasst Strukturdaten über den Fahrzeugbestand aller 
per Stichtag 31. Dezember 2024 zum Verkehr zugelassenen Fahrzeuge. 
Eine Zeitreihe seit 1931 mit zentralen Eckdaten, ein methodischer Abschnitt 
mit den wichtigsten Begriffen und Definitionen sowie ein Abschnitt mit 
Grafiken dienen dem besseren Verständnis der ausgewiesenen Ergeb­
nisse. Daten über Personenkraftwagen, Motorräder, Motorfahrräder sowie 
drei- und vierrädrige Kraftfahrzeuge, Omnibusse, Lastkraftwagen, Sattel­
zugfahrzeuge, land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen, selbstfahrende 
Arbeitsmaschinen, Erntemaschinen und Wohnmobile werden im Tabellen-
teil bis auf Bundeslandebene dargestellt.

▶ Zur Publikation

Straßenverkehrsunfälle 2024
Die Publikation enthält die aktuellsten Ergebnisse der Statistik der 
Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden, die Statistik Austria 
seit 1961 erstellt und veröffentlicht. Die Zielsetzung der Unfallstatistik 
ist die kontinuierliche Beobachtung und Analyse des Unfallgeschehens 
auf Österreichs Straßen, um verlässliche Datengrundlagen für die Unfall­
forschung und -prävention bereitzustellen.

▶ Zur Publikation

https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2181
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2188
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2200


Grafik 1 

Flächennutzung in Gemeinde und Bundesland 
in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen. – Stichtag 31.12.2024.
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Ein Blick auf die Gemeinde  

Anif
Anif gewann den ▶ Energy Globe Austria 2024 
in der Sonderkategorie »Nachhaltige Gemeinde«.  
Die Gemeinde und die Salzburg Wohnbau GmbH 
erhielten diesen Umweltpreis für das  
Projekt »Volksschule Anif-Beton­
recycling« , bei dem der Beton des 
alten Schulgebäudes aufbereitet und 
für den Neubau genutzt wurde. 

Interesse geweckt?
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Bevölkerung: 
4 425   
per 01.01.2025

Tabelle  

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe  
in Gemeinde, Bezirk und Bundesland

Merkmal Anif Salzburg-
Umgebung Salzburg

Betriebe insgesamt  23  2 518  9 320 

Biobetriebe  2  835  3 757 

Haupterwerbsbetriebe  9  1 324  4 117 

Nebenerwerbsbetriebe  14  1 194  5 203 

Mit Gesamtfläche 0–10 ha  8  718  2 390 

Mit Gesamtfläche > 30 ha  6  706  3 253 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Agrarstrukturerhebung 2020.

Grafik 2 

Schüler:innen in der Volksschule Anif
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Schulstatistik. – Stichtag jeweils 1. Oktober des Jahres. 

https://www.energyglobe.at/austria/2024/projekte/gemeinde-anif-salzburg-wohnbau-gmbh
https://www.statistik.at/atlas/blick/
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1 
 Warum wurde die Behinderungs- und  
 Teilhabestatistik ins Leben gerufen? 

Das Projekt entstand im Zusammenhang mit 
dem ▶ Nationalen Aktionsplan Behinderung. 
Dieser wiederum soll eine Strategie zur Umsetzung 
der ▶ UN-Behindertenrechtskonvention liefern. 
Der aktuelle Aktionsplan wurde 2022 beschlossen, 
ist schon der zweite seiner Art und durchaus ambi­
tioniert in seinen Zielen zu Barrierefreiheit, Gleich­
berechtigung sowie Teilhabe an Bildung, Arbeit und 
anderen Lebensbereichen. Neben diesen Zielen 
steht darin aber auch der Bedarf nach statistischen 
Daten zentral festgeschrieben. Man benötigt Daten, 
um den Ist-Zustand zu evaluieren, zur Generie­

rung von politischen Handlungsmaßnahmen und 
anschließend natürlich, um zu überprüfen, ob diese 
effektiv waren. Bisher wurde, wenn es um die Zahl 
der Menschen mit Behinderung in Österreich ging, 
meist auf die Ergebnisse eines ▶ Zusatzmoduls 
zum Mikrozensus aus dem Jahr 2015 zurückgegrif­
fen. Diese Daten sind aber mittlerweile schon in die 
Jahre gekommen und decken auch nur eine relativ 
kleine Bandbreite an Themen ab.

Von einzelnen Datenquellen abgesehen war nicht 
ganz klar, welche Daten zu Behinderung in Öster­
reich überhaupt vorhanden und auch zugänglich 
sind. Deswegen initiierte das Bundesministerium für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumen­
tenschutz ein zweijähriges Pilotprojekt zum Aufbau 

5 Fragen an … 
Victoria Schuller · Franziska Foissner |  
Behinderungs- und Teilhabestatistik

759 311 Personen mit einer »registrierten Behinderung« lebten mit  
Stand Ende 2022 in Österreich. Im selben Jahr sahen sich ca. 1,9 Mio. 
Menschen in Privathaushalten zwischen 15 und 89 Jahren mit 
gesundheitsbedingten Einschränkungen bei Aktivitäten im Alltag 
konfrontiert. Dass wir diese und weitere Kennzahlen kennen, ver­
danken wir der Behinderungs- und Teilhabestatistik. Dabei handelt 
es sich um ein innovatives Projekt, das Statistik Austria im Auftrag 
des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und 
Konsumentenschutz durchführt. Projektleiterin Victoria Schuller 
führt uns gemeinsam mit Franziska Foissner in die Thematik ein. Sie 
erklären, warum diese Zahlen so bedeutend sind, wie Behinderung 
definiert und gemessen werden kann, und was sie selbst bei der 
Arbeit am Projekt gelernt haben. 

Statistische Daten 
sind essenziell, 
damit die UN-
Konvention über 
die Rechte von 
Menschen mit 
Behinderung 
erfolgreich umge-
setzt werden kann.

https://www.sozialministerium.gv.at/Themen/Soziales/Menschen-mit-Behinderungen/Nationaler-Aktionsplan-Behinderung.html
https://broschuerenservice.sozialministerium.at/Home/Download?publicationId=19
https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/menschen_mit_beeintraechtigungen_2015.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/menschen_mit_beeintraechtigungen_2015.pdf
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einer Dateninfrastruktur für regelmäßige Statistiken 
über Behinderung und Teilhabe. Anfang 2023 
begann dann unsere Arbeit. Unsere erste große 
Aufgabe war es, einen Überblick zu bekommen, bei 
welchen verschiedenen Behörden Verwaltungsdaten 
zu Menschen mit Behinderung vorliegen, aber auch 
zu sondieren, welche Daten es bei Statistik Austria 
selbst schon gibt. Diese Übersicht und die Vorarbei­
ten, damit der Übergang in eine zukünftige regel­
mäßige Berichterstattung gelingt, waren das Ziel des 
Pilotprojekts. Das haben wir erreicht. Im Zuge dieser 
Arbeit haben wir auch schon drei Berichte veröffent­
licht, die sich anhand von verschiedenen Quellen 
unterschiedlichen Aspekten von Behinderung und 
Teilhabe widmen. Gleichzeitig sehen wir aber noch 
viel Potenzial für die nächsten Jahre, gerade was die 
Erschließung weiterer Datenquellen betrifft. 

2 
 Welche Daten zu Menschen mit Behinderung  
 stehen nun zur Verfügung? 

Wir verwenden zwei Datensäulen: einerseits 
Befragungsdaten und andererseits Verwaltungs­
daten. Beide Arten bergen ihre spezifischen Mög­
lichkeiten und Einschränkungen, weshalb dieser 
zweigleisige Zugang aus unserer Sicht aktuell das 
sinnvollste Vorgehen ist. 

Bei Verwaltungsdaten sehen wir uns an, welche 
für uns relevanten Daten von Behörden geführt 
werden. Personen mit Behinderungen werden in 
verschiedenen administrativen Registern der öffent­
lichen Verwaltung erfasst, sofern sie einen bestimm­
ten Status haben oder eine bestimmte Leistung 
erhalten. Konkret betrachten wir Menschen, die 
Pflegegeld beziehen, Inhaber:innen eines Behinder­
tenpasses sind, den Status »begünstig behindert« 
haben oder bei denen ein Grad der Behinderung 
unter 50 % amtlich festgestellt wurde. Es war eine 
bewusste Entscheidung, auch Personen mit einem 
Grad der Behinderung unter 50 % miteinzubeziehen. 
Während der Status »begünstigt behindert« und 
auch der Behindertenpass erst ab einem Grad der 

Grafik 
Schnittmengen der 759 311 Personen mit »registrierter Behinderung« 

Personen mit Grad
der Behinderung < 50 %
(48 578)

Personen mit 
Begünstigtenstatus
(119 497)Behindertenpassinhaber:innen (383 751)

Pflegegeld-Bezieher:innen
(465 923)

308 558

136 937

16 115
84 958

145 741 1 586
16 838

2 727

45 851

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes, Dachverband der Sozialversicherungsträger, 
Sozialministeriumservice. – Stichtag 31.12.2022.

Behinderung von mindestens 50 % zuerkannt wird, 
können bereits bei einem amtlich festgestellten 
Grad der Behinderung ab 25 % außergewöhnliche 
Belastungen aufgrund von Behinderungen steuer­
lich geltend gemacht werden. Die Pflegestufe 
wiederum ist nicht an einen spezifischen Grad 
der Behinderung gekoppelt, sondern eine eigene 
Beurteilung, bei der es um den monatlichen Pflege­
bedarf in Stunden geht. Als Sammelbegriff für all das 
sprechen wir von »registrierter Behinderung«. Bevor 
dieses Projekt gestartet wurde, konnte man zwar 
z. B. die Zahl der Pflegegeldbeziehenden eruieren, 
aber die Schnittmengen mit den anderen Gruppen 
waren unbekannt. Jetzt können wir eine überschnei­
dungsfreie Gesamtzahl für Menschen mit »registrier­
ter Behinderung« angeben. Es ist allerdings möglich, 
dass die Definition von »registrierter Behinderung« 
in Zukunft noch erweitert wird. ▶ Grafik
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Gemeinsam haben all diese Parameter, dass 
bei der Prüfung auf Anspruch hauptsächlich auf 
medizinische Assessments rekurriert wird. In 
Befragungen gibt es einen etwas anders gelagerten 
Ansatz. In zahlreichen von Eurostat harmonisier­
ten Erhebungen ist der sogenannte GALI-Indikator 
enthalten. Respondent:innen werden gefragt, ob 
sie sich bei Alltagsaktivitäten aus gesundheitlichen 
Gründen eingeschränkt fühlen, wobei diese Aktivi­
tätseinschränkungen mindestens sechs Monate 
andauern müssen. Es wird hier zwar auch von 
gesundheitsbedingten Einschränkungen aus­
gegangen, aber ausschlaggebend sind Aktivitäts­
einschränkungen und Probleme im Alltag, mit 
denen Personen deswegen konfrontiert sind. 

Was wir momentan leider nicht liefern kön­
nen, sind Daten, die tatsächlich dem Konzept von 
Behinderung aus der UN-Konvention entsprechen. 
Demzufolge sind Menschen mit Behinderungen 
Personen mit Beeinträchtigungen, die aufgrund von 
Barrieren – egal ob sozialer, baulicher oder anderer 
Natur – eine Behinderung erfahren. Entscheidend ist 
also die Interaktion zwischen der Beeinträchtigung 
der Person auf der einen Seite und den gesellschaft­
lichen Rahmenbedingungen auf der anderen Seite. 
Aus dieser Dynamik kann Behinderung entstehen, 
wenn keine entsprechenden Anpassungsmaßnah­
men getroffen wurden bzw. nicht inklusiv geplant 
wurde und Personen somit nicht gleichberechtigt 
am gesellschaftlichen Leben teilhaben können. 
Also wenn es für eine Person mit Geheinschränkung 
keinen Aufzug gibt, wenn für eine blinde Person eine 
Website nicht durch einen Screenreader wiederge­
geben werden kann, wenn für eine gehörlose Person 
die Nachrichtensendung nicht in Gebärdensprache 
angeboten wird oder wenn für eine Person mit kog­
nitiven Einschränkungen ein Informationsschreiben 
nicht in Leichter Sprache formuliert ist usw. 

3 
 Welches Feedback habt ihr bisher zur  
 Behinderungs- und Teilhabestatistik erhalten? 

Das wichtigste Gremium für kontinuierliches 
Feedback schon während des Pilotprojekts war 
unsere Steuerungsgruppe. Sie hat uns laufend in 
Sitzungen beraten, begleitet und auch mitentschie­
den, worauf wir fokussieren und worum es in unseren 
Projektberichten gehen soll. Diese Steuerungs­
gruppe besteht beispielsweise aus Vertreter:innen 
des ▶ Österreichischen Behindertenrates, der 

▶ Behindertenanwältin, Repräsentant:innen der For­
schung und des ▶ Monitoring-Ausschusses zur Um­
setzung der Behindertenrechtskonvention. Auch das 
Sozialministerium ist natürlich vertreten, aber auch 
das Bildungsministerium und seit kurzem auch die 
Bundesländer. Insgesamt sind wir rund 20 Personen. 
Gemeinsam haben wir die verwendeten Begriffe und 
Definitionen besprochen, ebenso die Optionen für 
Auswertungen und die zukünftige Ausrichtung des 
Projekts. Dieser Austausch war und bleibt sehr wichtig 
für uns, um z. B. Personengruppen keine Begriffe über­
zustülpen, mit denen sie nicht einverstanden sind. 

Natürlich waren sich in dieser sehr divers zusam­
mengesetzten Steuerungsgruppe nicht immer alle 
einig, und es wurden auch nicht alle unsere Ideen 
für gut befunden. Die konstruktive Kritik aus und die 
rege Diskussion in der Steuerungsgruppe halfen uns 
dabei, das Projekt zu verbessern.

Wichtige Kritikpunkte der Steuerungsgruppe, 
die wir aufgrund der Datenlage leider bisher nicht 
auflösen konnten, sind, dass wir eben keine der 
UN-Konvention entsprechenden Daten liefern 
können und dass aktuell noch vergleichsweise 
wenig zum Aspekt Teilhabe vorhanden ist. 

Es überwiegt sowohl in der Steuerungsgruppe 
als auch in den Rückmeldungen der Öffentlichkeit 
aber die Freude, dass nun überhaupt umfassendere 
Daten zum Leben mit Behinderung in Österreich 
vorhanden sind. Wir merken durch die zunehmend 
häufigeren Anfragen, die uns erreichen, dass mit 
dem Vorhandensein der Statistiken das Interesse 
an dem Thema vorhanden ist und vielleicht sogar 

» Von einer Stelle, 
die sich mit Inklusion 
am Arbeitsplatz beschäf
tigt, wurden wir für 
einen Vortrag eingeladen. 
Für die Verantwortlichen 
dort sind die Daten in 
der Argumentation ge
genüber den Betrieben 
wichtig. Sie machen sicht-
bar, mit welchen Hürden 
Menschen mit Behinde-
rung im Erwerbsleben 
konfrontiert sind. «
Franziska Foissner

Das Verständnis  
von Behinderung 
gemäß UN-Kon-
vention bezieht 
sich nicht nur auf 
die Person selbst, 
sondern auch auf 
Dimensionen ihres 
Umfeldes. Daher 
ist die statistische 
Umsetzung nicht 
einfach.

https://www.behindertenrat.at/
https://www.behindertenanwaltschaft.gv.at/ 
https://www.sozialministeriumservice.gv.at/Unternehmen/Gleichstellung/Monitoringausschuss/Monitoringausschuss.de.html
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zufinden, inwiefern das möglich sein wird. Trotz 
vergleichbarem Leistungsspektrum gibt es Unter­
schiede von Bundesland zu Bundesland betreffend 
Details im Umfang und der Nomenklatur oder auch 
im Hinblick auf anspruchsberechtigte Zielgruppen. 
Alles auf einen Nenner zu bringen und damit nutz­
bar zu machen, wird noch ein gutes Stück Arbeit. 

Langfristig wäre auch eine eigene Befragung zum 
Thema Behinderung und Teilhabe wünschenswert. 
Damit könnten Daten erhoben werden, die für die 
Evaluation und Umsetzung der UN-Behinderten­
rechtskonvention wichtig wären – jedoch aktuell 
nirgends vorhanden sind – und auch sonst viele 
zentrale Lücken schließen würden. Uns ist aber 
bewusst, wie herausfordernd eine solche Befragung 
auf verschiedenen Ebenen wäre. Das beginnt bereits 
bei der Identifizierung der zu befragenden Grund­
gesamtheit. Darüber hinaus darf fehlende Barriere­
freiheit selbstverständlich in einer Befragung über 
Behinderung und Teilhabe nicht der Grund dafür 
sein, dass Personen nicht daran teilnehmen können. 
Damit man unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht 
wird, müssen viele verschiedene Erhebungsmodi 
angeboten werden. Angefangen bei Fragebögen 
in Leichter Sprache bis hin zu Interviews unter 
Einbeziehung von Dolmetscher:innen für Österrei­
chische Gebärdensprache. Ein drittes großes Thema 
ist der Zugang zu Personen, die nicht in Privathaus­
halten, sondern in institutionellen Settings leben. 
Dazu zählen z. B. Einrichtungen für Menschen mit 
Behinderungen sowie Alten- und Pflegeheime, 
deren Bewohner:innen für eine Behinderungs- 
und Teilhabebefragung relevante Gruppen wären. 
Alle Befragungen von Statistik Austria beschränken 
sich aktuell auf Privathaushalte. Ob der Zugang 
für Befragungen in Anstaltshaushalten überhaupt 
rechtlich möglich wäre, ist nicht geklärt. Metho­
disch und organisatorisch müssten für eine solche 
Befragung also neue Wege beschritten werden und 
auch der zeitliche und finanzielle Aufwand wäre 
erheblich. Momentan gibt es für eine solche Ziel­
gruppenbefragung keinen Auftrag, es wäre aber 
natürlich für uns eine spannende – wenn auch 
herausfordernde – Sache.

zunimmt. Außerdem lässt sich aus den Daten poli­
tischer Druck ableiten. Der Zweck, warum das Geld 
für dieses Projekt in die Hand genommen wurde, 
war, den Nationalen Aktionsplan Behinderung und 
die UN-Konvention über die Rechte von Menschen 
mit Behinderung umzusetzen bzw. die Umsetzung 
von Maßnahmen und Zielen zu evaluieren. Jetzt, 
wo notwendige Daten dafür vorliegen, ist es Zeit 
zu handeln. 

4 
 Wie geht es mit der Behinderungs- und  
 Teilhabestatistik zukünftig weiter? 

Wir haben bereits die Zusage zu einem Folge­
vertrag mit dem Sozialministerium. Demnach wird 
es jährlich einen Bericht geben, der abwechselnd 
auf Befragungs- und auf Verwaltungsdaten beruht. 
Wir starten mit einem Bericht, der Ende des Jahres 
erscheinen soll und Ergebnisse aus sechs ver­
schiedenen Befragungen enthält. Die wichtigste 
davon stellt der Mikrozensus dar, der uns unter 
anderem die demographischen Grundinformatio­
nen zu Menschen mit Aktivitätseinschränkungen 
liefert. Außerdem können wir uns für verschiedene 
Themenkapitel noch auf EU-SILC, »So gehtʼs uns 
heute«, die Zeitverwendungserhebung, die Erhe­
bung zur Nutzung von Informations- und Kommu­
nikationstechnologien in Haushalten und jene zur 
Erwachsenenbildung stützen. 

In den Folgevertrag haben wir gemeinsam 
mit der Auftraggeberin auch gezielt Optionen zur 
Weiterentwicklung des Projektes eingearbeitet. 
Wir möchten neue Datenquellen konzeptionell 
erschließen und die Statistiken nach und nach 
inhaltlich immer breiter fassen und gleichzeitig 
tiefer gehen. Wir wissen etwa, dass bei den 
Bundesländern noch zahlreiche Informationen zu 
den Leistungen, die Menschen mit Behinderungen 
beziehen, vorhanden sind. Durch eine Gesetzes­
änderung haben wir nun die rechtlichen Möglich­
keiten, diese zu integrieren. Momentan sind wir in 
Kontakt mit den einzelnen Ländern, um heraus­

Es hat sich heraus-
kristallisiert, dass 
wir mit unserer 
bisherigen Arbeit 
schon viel geleistet 
haben, dass aber 
auch noch viele 
Fragen offen sind 
und weitere Daten-
quellen angezapft 
oder auch erst 
geschaffen werden 
sollten.
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Was wir als wirklich konstruktiv wahrgenommen 
haben, ist die bereichsübergreifende Zusammen­
arbeit im Haus. Da es sich bei der Behinderungs- 
und Teilhabestatistik um eine Zusammenführung 
verschiedenster Quellen handelt, waren wir gerade 
zu Anfang auf die Unterstützung der jeweiligen 
Expert:innen für eine Vielzahl von Befragungen und 
Register angewiesen. Manchmal grenzte es an ein 
Detektivspiel, benötigte Informationen und die dazu­
gehörigen Personen aufzuspüren. Die Spur führte 
uns aber immer zu aufgeschlossenen und hilfs­
bereiten Kolleg:innen, die wir sonst vielleicht nicht 
kennengelernt hätten und die unser Projekt durch 
ihr Wissen und ihre Einsichten bereichert haben. 

Ähnlich ist es mit der Steuerungsgruppe.
Durch ihr Feedback ist das Projekt gewachsen und 
gereift. Gleichzeitig war sie empfänglich für unsere 
Expertise. Gemeinsam bauen wir dabei von Grund 
auf eine neue Statistik auf, erschließen neue Daten­
quellen und überlegen, wo der Weg noch weiter 
hingehen soll. Diesen Gestaltungsspielraum wissen 
wir zu schätzen. 

Für uns war das Pilotprojekt eine bereichernde 
und abwechslungsreiche Erfahrung und wir freuen 
uns darauf, die Behinderungs- und Teilhabestatistik 
zukünftig noch weiter auszubauen.

5 
 Was nehmt ihr euch aus der Arbeit am  
 Pilotprojekt mit? 

Besonders lehrreich war der Prozess der Über­
setzung der Berichte in Österreichische Gebärden­
sprache und in Leichte Sprache. Zuerst war unser 
Anspruch, so viele Informationen wie möglich zu 
übersetzen und damit zugänglich zu machen. Vom 
Übersetzungsbüro für Leichte Sprache und dessen 
Kontrollgruppen haben wir nach der Übermittlung 
unserer Übersetzungsvorlage dann aber schnell 
die Rückmeldung bekommen, dass in diesem 
Zusammenhang weniger mehr ist. Daraus ergibt 
sich eine Gratwanderung zwischen Informieren 
über wichtige Ergebnisse und einen Text mit zu 
vielen Zahlen zu überfrachten. Für die Zukunft 
haben wir uns mitgenommen, dass es nicht reicht, 
eine gekürzte Version des Berichtes bereitzustel­
len, die dann extern übersetzt wird. Stattdessen ist 
es sinnvoll, schon in den Ausgangstext stark redak­
tionell einzugreifen, indem wir beispielsweise statt 
der Nennung vieler Werte mehr mit Zusammen­
hängen bzw. Vergleichen arbeiten. Das bedeutet 
zwar zusätzliche Arbeit für uns, verbessert aber 
das Ergebnis beträchtlich. 

Video-Ausschnitte aus der ÖGS-Übersetzung der Berichte zu Menschen mit Behinderungen in Österreich

» Für mich ist die 
Behinderungs- und Teil-
habestatistik ein Herzens
thema. Ich habe selbst 
eine Sehbehinderung und 
war bereits vor meiner 
Zeit bei Statistik Austria in 
der qualitativen Forschung 
zum Thema Partizipation 
von Menschen mit Behin-
derungen tätig. «
Victoria Schuller
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Glossar
Erhebung über Erwachsenenbildung  Um 
die Aus- und Weiterbildungsaktivitäten der er-
wachsenen Bevölkerung laufend zu erheben, 
wird alle sechs Jahre eine Erhebung über Er-
wachsenenbildung (Adult Education Survey, AES; 
Stichprobenerhebung) durchgeführt. Es handelt 
sich um eine freiwillige Personenerhebung – 
basierend auf einer geschichteten Zufallsstich-
probe – deren Durchführung mittels Onlinefrage-
bogen oder computerunterstützten persönlichen 
Interviews erfolgt ist. Die Feldphase der letzten 
Erhebung startete in Österreich Anfang Okto-
ber 2022 und endete mit Ende März 2023.

Erhebung zum IKT-Einsatz in Haushalten   
Statistik Austria führt jährlich eine Er-
hebung zur Nutzung von Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) in öster-
reichischen Haushalten durch. Es handelt sich 
um eine freiwillige Befragung auf Basis einer 
Stichprobe, die in allen EU-Mitgliedsländern 
durchgeführt wird. In Österreich erfolgt diese 
Befragung online oder telefonisch im Anschluss 
an die Mikrozensus-Befragung. Es werden nur 
Privathaushalte ausgewählt, in denen mindes-
tens eine Person zwischen 16 und 74 Jahren 
lebt. Innerhalb dieser Haushalte werden eben-
falls nur Personen in der genannten Alters-
gruppe einbezogen. Zusätzlich zu allgemeinen 
Fragen zur Internetnutzung werden Zwecke der 
Internetnutzung, Online-Shopping-Verhalten, 
Nutzung von E-Government-Diensten und 
weitere jährlich variierende Fragestellungen 
zum Thema Internetnutzung erhoben.

EU-SILC  SILC steht für »Community Statistics 
on Income and Living Conditions« – auf Deutsch 
bedeutet das »Gemeinschaftsstatistiken zu Ein-
kommen und Lebensbedingungen«. EU-SILC 
ist eine Erhebung über die Lebensbedingungen 
in der Europäischen Union. Seit 2003 nehmen 
auch Haushalte in Österreich an der SILC-Be-
fragung teil. Ziele sind u. a. Lebensbedingungen 
zu erfassen, Armut sichtbar zu machen und 
Haushaltseinkommen über die Jahre hinweg zu 
beobachten. Die Kerninhalte der SILC-Befragung 
sind: Einkommen, Wohnen, Bildung, Gesund-
heit und Zufriedenheit. 

GALI-Indikator  Auf europäischer Ebene wird 
Behinderung derzeit primär in Form von Aktivi-
tätseinschränkungen mittels des Global Activity 
Limitation Indicators (GALI) erhoben. Die GALI-
Frage lautet »Sind Sie durch ein gesundheitliches 
Problem bei Tätigkeiten des normalen Alltags ein-
geschränkt? Würden Sie sagen, Sie sind … stark 
eingeschränkt / etwas eingeschränkt / nicht ein-
geschränkt.« Personen, die die Antwortoptionen 
»stark eingeschränkt« oder »etwas eingeschränkt« 
auswählen, erhalten die zweite Teilfrage: 
»Sind Sie seit zumindest einem halben Jahr ein-
geschränkt?  Ja / Nein.« Personen, die die zweite 
Frage erhalten und mit »Ja« beantworten, leben 
gemäß diesem Schema mit Behinderungen, wobei 
sich weiterhin zwischen »stark eingeschränkt« 
und »etwas eingeschränkt« differenzieren lässt. 
Dieser Indikator wird seit 2021 aufgrund einer 
EU-Rahmenverordnung für die Sozialstatistik 
(IESS) verpflichtend in folgenden regelmäßig 
durchgeführten Erhebungen eingesetzt: Gesund-
heitsbefragung, EU-SILC, Mikrozensus Arbeits-
kräfte- und Wohnungserhebung, Erhebung zur 
Nutzung von IKT, Konsumerhebung, Erhebung 
über Erwachsenenbildung und Zeitverwendungs-
erhebung. Darüber hinaus ist die GALI-Frage in 
Österreich im Rahmen der »So geht’s uns heute«-
Krisenfolgenbefragung enthalten.

Gesundheitsbefragung  Sie wird seit 2019 alle 
sechs Jahre durchgeführt. Die Gesundheits-
befragung (Austrian Health Interview Survey – 
ATHIS) ist eine freiwillige Stichprobenerhebung. 
Es geht um den Gesundheitszustand, das 
Gesundheitsverhalten sowie die gesundheitliche 
Versorgung der österreichischen Bevölkerung. 
Zielgruppe sind Personen ab 15 Jahren in Privat-
haushalten. An der Befragung 2019 nahmen 
15 461 Personen (7 166 Männer und 8 295 Frauen) 
teil. Die primäre Erhebungsmethode war eine 
computerunterstützte persönliche Befragung.
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So geht’s uns heute  Im Rahmen der Er-
hebung »So geht’s uns heute« werden alle 
drei Monate Veränderungen der Lebens-
bedingungen, des Einkommens und des Wohl-
ergehens der Privathaushalte in Österreich 
erfasst. Die schnelle Verfügbarkeit, Genauig-
keit und Vergleichbarkeit der Daten helfen, die 
Begleit- und Folgeerscheinungen von Krisen 
in der Bevölkerung rechtzeitig zu erkennen. 
Hauptthemen im Fragebogen sind Haushalts-
einkommen, finanzielle Aufwendungen und 
Verpflichtungen des Haushalts, Auskommen 
mit dem Einkommen, Zahlungsschwierig-
keiten und Lebenszufriedenheit. 

Österreichische Gebärdensprache (ÖGS)   
Die österreichische Gebärdensprache ist eine 
natürliche und vollwertige Sprache, die von der 
österreichischen Gehörlosen-Community ver-
wendet wird und viele gehörlose Menschen als 
ihre Erstsprache erwerben. Hände und Mimik 
werden verwendet, um Sätze und Texte zu bil-
den, die einer eigenständigen Grammatik folgen. 
In der Verfassung Österreichs wurde sie 2005 
offiziell als Sprache anerkannt. 

Zeitverwendungserhebung  Die Zeitver-
wendungserhebung 2021/22 wurde von Statis-
tik Austria im Auftrag der Bundesministerin 
für Frauen, Familie, Integration und Medien 
durchgeführt. Im Zuge der Erhebung wurde von 
jedem der 4 342 Haushalte, die teilgenommen 
haben, ein Haushaltsfragebogen sowie von 
jeder im Haushalt lebenden Person ab 10 Jahren 
ein Personenfragebogen und an zwei Tagen ein 
Zeittagebuch ausgefüllt. In den Tagebüchern 
wurden alle Tätigkeiten in 10-Minuten-Ein-
heiten dokumentiert. Die Zeitverwendungs-
erhebung ist eine Befragung von Haushalten, 
die einen Einblick in die Tagesabläufe von 
Menschen ermöglicht. Es wird erhoben, 
wie viel Zeit für bestimmte Tätigkeiten auf-
gewendet wird und wer welchen Tätigkeiten 
nachgeht. Lebensgewohnheiten von Menschen 
in verschiedenen Lebensphasen und mit ver-
schiedenen soziodemographischen Charakte-
ristika können analysiert werden. Vor allem 
ist es die wichtigste Erhebung zur Messung 
unbezahlter Arbeit und auch zur Analyse der 
Verteilung dieser.

Leichte Sprache  Leichte Sprache ist eine spe-
ziell geregelte Sprachform, die möglichst einfach 
verständlich ist und dazu dient, Inhalte auch 
für Personen mit kognitiven Einschränkungen 
bzw. geringer Sprachkompetenz in der deut-
schen Sprache zugänglich zu machen. Dabei 
folgt die Sprache einem bestimmten Regelwerk 
und Übersetzungen werden von eigenen Über-
setzungsbüros angefertigt. Beispiele für solche 
Regeln, die in den Übersetzungen der Berichte 
zu Menschen mit Behinderung verwendet 
werden, sind die Festlegung von A2 als Sprach-
niveau, die Trennung langer Wörter mit einem 
Bindestrich, möglichst kurze Sätze sowie die 
Verwendung eines Wörterbuchs, in dem selte-
nere Begriffe erklärt werden. In Abgrenzung 
zur Leichten Sprache ist die Einfache Sprache 
weniger strikt geregelt und weicht weniger stark 
von der Standardsprache ab. 

Mikrozensus  Der Mikrozensus ist eine Stich-
probenerhebung, im Zuge derer pro Quartal 
etwa 22 500 zufällig ausgewählte Privathaushalte 
zu den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen 
befragt werden. Der Mikrozensus ist ein rotie-
rendes Sample, wobei jeder Haushalt für ins-
gesamt fünf Quartale in der Stichprobe bleibt; 
d. h., jedes Quartal scheiden jene Haushalte, 
die bereits zum fünften Mal befragt wurden, 
aus der Erhebung aus und etwa 4 500 Haus-
halte kommen neu in die Stichprobe. Durch ihn 
sind aktuelle und international vergleichbare 
Informationen in den Bereichen Erwerbs- und 
Wohnungsstatistik verfügbar und die wichtigsten 
Veränderungen der wirtschaftlichen und sozia-
len Lage der österreichischen Wohnbevölkerung 
können zeitnah festgestellt werden.
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KENNZAHLEN

	● 84,2 % der Bevölkerung ab 
15 Jahren in Österreich stuf­
ten es 2023 als wichtig ein, 
persönlich einen Beitrag für 
den Klimaschutz zu leisten.

	● 27,2 % der Personen ab 
15 Jahren gaben 2023 an, 
dass sie in den letzten zwölf 
Monaten eine Produktrepa­
ratur in einem Reparatur­
betrieb durchführen ließen.

	● Je höher die Bevölkerungs­
dichte der Wohnumgebung, 
desto häufiger sind Personen 
mit umweltfreundlichen 
Verkehrsmitteln unterwegs.

	● 25 % der Unternehmen 
schätzten, dass sie 2020 bis 
2022 durch Innovationen eine 
positive Auswirkung auf die 
Umwelt von bedeutendem 
Ausmaß erreichten. Weitere 
16 % berichteten von Inno­
vationen mit kleinem Beitrag 
zum Umweltschutz.

	● Die österreichische Umwelt­
wirtschaft erzielte im Jahr 
2023 einen Produktionswert 
von 59,9 Mrd. Euro und eine 
Bruttowertschöpfung von 
22,9 Mrd. Euro.

Wenn sich der Klimawandel im heißen Sommer­
wetter erneut bemerkbar macht, tritt die Notwendig­
keit, sorgsam mit unserer Umwelt umzugehen, ver­
stärkt ins Bewusstsein. In dieser Ausgabe zeigen wir, 
welche Maßnahmen zum Umweltschutz in Öster­
reich getroffen werden. Dabei betrachten wir anhand 
der Mikrozensusbefragung, wie zentral das Thema 
Umweltschutz im Denken der Bevölkerung ist und 
wie es sich im alltäglichen Verhalten niederschlägt. 
Neben Privatpersonen erkennen auch Unternehmen 
ihre Verantwortung für die Umwelt und setzen ent­
sprechende Schutzmaßnahmen. Die Europäische 
Innovationserhebung (CIS) quantifiziert die in 

Unternehmen eingeführten Neuerungen mit posi­
tivem Einfluss auf die Umwelt und die Statistik zur 
umweltorientierten Produktion und Dienstleistung 
(EGSS) nimmt die Wirtschaftstätigkeiten in den 
Blick, deren Aufgaben in der Messung, Vermeidung, 
Verringerung, Beschränkung oder Behebung von 
Umweltschäden liegen. Für umweltschädliches 
Verhalten wiederum werden in Österreich teilweise 
Umweltsteuern fällig. Diese werden von Statistik 
Austria ebenso wie die Umweltschutzausgaben 
statistisch erfasst. Ausgaben, die mit dem Ziel des 
Umweltschutzes in Forschung und Entwicklung 
fließen, liefert die zweijährliche F&E-Statistik.

 Zum Thema 

Umweltschutz

Q: STATISTIK AUSTRIA, Europäische Innovationserhebung (CIS 2022): Unternehmen ab 10 Beschäftigten, Mikrozensus 2023 – 
Sonderprogramm Umwelt im 3. Quartal: Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, Umweltschutzausgabenrechnung 2022.
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Umweltschutz beginnt 
im Kleinen

Für fast die Hälfte der Bevölkerung in Österreich 
sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das 
persönliche Leben spürbar. 24,3 % nehmen den 
Klimawandel mittlerweile sogar als das größte 
Umweltproblem wahr. Dementsprechend groß ist 
aber auch die Bereitschaft selbst Klimaschutz in 
den individuellen Alltag zu integrieren. Der Groß­
teil der Einwohner:innen Österreichs glaubt an die 
Möglichkeit, persönlich einen Beitrag zum Klima­
schutz zu leisten. 48,2 % stuften dies 2023 als eher 
wichtig ein und für 36,0 % war der persönliche 
Einsatz sogar sehr wichtig. ▶ Grafik 1

Am häufigsten glauben Schüler:innen und 
Student:innen an die Bedeutung ihres individuel­
len Einsatz (90,2 %). Im Gegensatz dazu bewerten 
jedoch nur 79,3 % der nicht berufstätigen Haus­
haltsführenden ihren eigenen Beitrag zum Klima­
schutz als wichtig.

Grafik 1 

Einschätzung der Wichtigkeit  
des persönlichen Beitrags 
zum Klimaschutz 
in Prozent 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. – 
Wohnbevölkerung ab 15 Jahren.

Wo achten wir auf 
den Klimaschutz? 

Bei Entscheidungen des alltäglichen Lebens 
spielt Klimaschutz häufig eine Rolle. In den 
Bereichen Wohnen und Heizen (78,6 %), Mobilität 
und Verkehr im Alltag (75,0 %) sowie Essen (74,7 %) 
versuchten 2023 etwa drei Viertel der Bevölkerung 
bereits auf Klimaschutz zu achten. Ausbaubedarf 
gibt es im Vergleich dazu noch im Bereich Klei­
dung, obwohl auch hier mehr als die Hälfte (59,7 %) 
bereits Klimaschutz in ihren Kaufentscheidungen 
berücksichtigt. ▶ Grafik 2

Dabei ist aber auch das Bewusstsein vorhanden, 
noch mehr als aktuell tun zu können. Müssten sich 
die Österreicher:innen für eine Kategorie ent­
scheiden, in der sie noch stärker auf Klimaschutz 
achten könnten, nannten mit 29,2 % die meisten ihr 
Mobilitätsverhalten, das sie noch umweltfreund­
licher gestalten könnten. An zweiter Stelle folgte 
mit 14,6 % das Reisen. 

Grafik 2 

Beitrag zum Klimaschutz in verschiedenen Bereichen 
in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. – Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. 
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Nachhaltiger Konsum 
Ein wichtiger Hebel, wie Einzelpersonen nega­

tiven Umwelt- und Klimaauswirkungen entgegen­
wirken können, ist ihr Konsumverhalten. Besteht 
eine größere Nachfrage nach umweltfreundlichen 
Produkten, wird dies den Gesetzen des Marktes 
gemäß auch das Angebot steigern. Aktuell wird je 
nach Produktgruppen unterschiedlich viel Wert auf 
die ökologischen Auswirkungen gelegt. Während 
für 86,7 % die Umweltfreundlichkeit beim Kauf von 
Lebensmitteln wichtig ist, achten nur 39,4 % darauf, 
wenn sie ein Smartphone kaufen. ▶ Grafik 3 

Um beurteilen zu können, ob ein Produkt 
umweltfreundlich ist, wurden 2023 am häufigsten 
Gütesiegel (68,4 %) und Informationen des Her­
stellers (65,5 %) herangezogen.

Gelebte Kreislaufwirtschaft 
Aber nicht nur welche Produkte gekauft werden, 

ist ökologisch relevant, sondern auch wie häufig sie 
durch neue ersetzt werden. 

Während Waschmaschinen und Fernseher für 
gewöhnlich sehr lange im Haushalt verbleiben, 
ist die Nutzungsdauer von Smartphones üblicher­
weise eher kurz. Der Großteil der Bevölkerung nutzte 
Waschmaschinen (64,2 %) und Fernseher (57,3 %) 
zehn Jahre oder länger, 34,4 % beziehungsweise 
25,9 % sogar 15 Jahre oder länger. Im Gegensatz 
dazu war es weniger als ein Drittel, das ein Smart­
phone sechs Jahre oder länger in Verwendung hat. 
23,2 % ersetzen es bereits nach einem Zeitraum 
von einem bis drei Jahren. ▶ Grafik 4

Die Bereitschaft, Elektrogeräte unter bestimmten 
Voraussetzungen reparieren zu lassen, ist relativ 
hoch. Am höchsten ist sie bei der Produktgruppe 
Waschmaschinen mit 78,4 % der Bevölkerung. 
Die wichtigste Voraussetzung, um Elektrogeräte 
reparieren zu lassen, ist jeweils, dass die Reparatur 
des Produktes maximal 50 % des Neupreises kostet.

Die nachhaltigste Vorgehensweise mit einem 
Produkt umzugehen, das zwar nicht defekt ist, aber 

Grafik 3 

Bedeutung von Umweltfreundlichkeit beim Kauf von Produkten 
Personen, denen Umweltfreundlichkeit wichtig ist, in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. – Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. 

auch nicht mehr benötigt wird, ist es jemandem 
zukommen zu lassen, der es weiterverwenden möch­
te. Insbesondere Online-Plattformen werden dafür 
gerne genutzt. 29,2 % der Bevölkerung ab 15 Jahren 
gaben 2023 an, in den letzten zwölf Monaten ge­
brauchte Produkte auf diese Weise weiterverkauft 
oder verschenkt zu haben. Für traditionelle Floh­
märkte liegt der Vergleichswert bei 15,7 %. 

Grafik 4 

Nutzungsdauer eines Smartphones

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. – 
Wohnbevölkerung ab 15 Jahren.




